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IV. Jahrg. 


j *Der Reichstag 


ift wieder zuſammengetreten. Hoffentlich wird nun der folgende 


Theil der Seſſion ergebnißreicher ſein wie der voraufgegangene, 


von dem ſich bekanntlich nur herzlich wenig berichten ließ. Die 
on Militärkommiſſion tritt erſt heute (Mittwoch) zuſammen, um 
ihre Berathungen zu Ende zu führen. 


— hätte es die Kommiſſion wohl vermocht, noch vor Weihnachten zu 


Stande zu kommen, ſo daß der Reichstag in der Lage geweſen wäre, 
ſofort nach Ablauf der Ferien in die Verhandlung über die Vor⸗ 
lage einzutreten. So iſt unter einer Woche daran nicht zu denken. 
Einige Tage wird die zweite Leſung der Militärvorlage im Ple— 
num gleichfalls in Anſpruch nehmen, und da zwiſchen der zweiten 
p und dritten Leſung 3 Tage liegen müſſen, ſo ıft auf die end⸗ 
gültige Erledigung der Vorlage im Reichstage vor Ablauf von 
14 Tagen nicht zu rechnen. Das Recht der Prüfung und zwar 
N. der eingehenden und gewiſſenhaften Prüfung wollen wir ſelbſtverſtänd⸗ 
Ar. lich dem Reichstag noch feinen Kommiſſionen nicht verſchränkt 
„ wiſſen. Aber bei einer fo wichtigen und dringlichen Sache wie 
- die in Rede ſtehende ift, muß es aufs Schärfſte verurtheilt werden, 
wenn die eingehende Prüfung zum Vorwand einer abſichtlichen 
Verſchleppung genommen wird. Und das iſt hier offenbar der 
Fall. Die Vorlage iſt an ſich ziemlich einfach, es handelt ſich 
dabei nicht um komplizirte Organiſationsfragen, ſondern um eine 
einfache Heeresverſtärkung. Wie wenig komplizirt die Fragen find, 
um die es ſich dabei handelt, geht aus dem Verlaufe der De- 
batten hervor. Dieſelben wurden im Weſentlichen nur dadurch in 
die Länge gezogen, daß fremde Elemente, Fragen, die mit der 
vorliegenden nur in einem lockeren Zuſammenhange ſtehen, hin⸗ 
eingetragen wurden, ſo die der zweijährigen Dienſtzeit, der Be⸗ 
freiung der Theologen vom Militärdienſt u. ſ. w. Im Uebrigen 
wurde die Zeit durch Berechnungen und Gegenrechnungen über 
die Armeeſtärke Frankreichs und Rußlands in Anſpruch genom- 
men. Dabei ſpielte auch nicht die Prüfung, ſondern zum Theil 
eine recht kindliche Rechthaberei die Hauptrolle. Eigentliche tech⸗ 
niſche Erörterung fanden nur in zwei Kommiſſionsſitzungen ſtatt. 
Unter ſolchen Umſtänden iſt die ſtattgefundene Verſchleppung un⸗ 
verzeihlich, zumal von einer beſchleunigten Erledigung recht viel 
abhing. Der Kriegsminiſter hat dargelegt, daß die Vorberei⸗ 
tungen für die beantragte Heeresvermehrung, wenn dieſelbe mit 
dem 1. April in Kraft treten ſollte, mit Anfang dieſes Jahres 
beginnen müßten. Nun hat man zwar geſagt, die Heeresverwal⸗ 
tung könnte ja auf Grund des bisherigen Standes der Kommiſſions⸗ 
berathungen ihre Vorbereitungen treffen. Es iſt verwunderlich, 
daß die Oppoſition, die doch ſonſt ſo viel Gerede von den Parla⸗ 
mentsrechten macht, einen ſolchen Satz aufſtellen konnte. Aber 
der Verlauf der Kommiſſionsberathungen geſtattet der Heeresver⸗ 
waltung noch gar keinen Schluß über die ſchließliche Stellung⸗ 
nahme der Reichstagsmajorität Ein Beſchluß iſt allerdings 
in der Kommiſſion gefaßt worden, aber diejenigen, welche daran 
| betheiligt waren, erklärten gleichzeitig, daß ſie ſich durch dieſen 
— Beſchluß nicht für gebunden erachten; ja zum Theil erklärten ſie 
off ſogar von vornherein, daß ſie ſchließlich im Plenum gegen dieſen 
fe, Beſchluß ſtimmen würden, dem fie in der Kommiſſion zuſtimmten, 
14 um eine Handhabe zu erhalten, überhaupt jede poſitive Beſchluß⸗ 
m. faſſung zu vereiteln. Die verlorene Zeit iſt ja nicht wieder eins 
3. zuholen, aber es kann wenigſtens vermieden werden, daß der 
ing begangene Fehler nicht noch vergrößert wird. Waͤhrend der 
er⸗ Reichstag in den Ferien war, find aus zahlreichen Orten Deutſch⸗ 
2 lands gewichtige Kundgebungen zu Gunſten der Militärvorlage er⸗ 
— nn nn nn LU 
29. 13) Die einſame Inſel. 
uſe Roman nach dem Engliſchen von Treuenfels. 
2 „ (Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 


„Stehen Sie auf, ſetzen Sie ſich auf den Tiſch, der Boden 
— iſt naß“, rief Martha. 
ind Bald ſtand in der Kajüte das Waſſer mehrere Zoll hoch; 
zu males ſchwamm umher. 
— Bertha reichte Martha ihr Kind, als eine Bewegung des 
er Schiffes ihren Kopf gegen einen Pfoſten ſchleuderte und fie be» 
uſc wußtlos über den Tiſch fiel. In dieſem Augenblick kam Jack, 
Mie bei jedem Schritte wankend und ſich an allem, was er nur er» 
en. faſſen konnte, feſthaltend, wieder zu ihnen. 
09. „Wir müſſen in die Böte“, rief er heiſer. „Ich glaube 
mit zwar kaum, daß ſie fünf Minuten aushalten bei ſo hoher See, 
9. doch es iſt unſere einzige Hoffnung. Kommt! Es iſt jetzt keine 
— Zeit zu verlieren! O mein Gott, welche Nacht!“ 


v8 
ine 


„Nehmen Sie die junge Frau in Ihre Obhut“, fagte Martha; 


— + „fie iſt verletzt. Ich will, fo viel ich kann, für unſeren kleinen 
2 Engel ſorgen.“ 
Sie war muthig und ruhig; ſie hatte ſchon einen Schiffbruch 
durchgemacht und war damals gerettet worden, — warum nicht 
dieſes Mal auch. Sie küßte die kleine Roſa, als ſie dieſelbe in 
— ein Tuch einwickelte und eilte, den Kapitän zu erreichen, welcher 
die Dame mit einem Arme hielt, während er ſich mühſam den 
19. Weg aus der Kajüte erkämpfte. 
ir Das Pfeifen des Windes war ſchrecklich; ohne ſich feſtzu⸗ 
25 halten, konnte Niemand auch nur einen Augenblick ſtehen. Martha 
— erreichte den Mittelmaſt und ſchlang einen Arm um dieſen; ſie 


ſah, wie der Kapitän Mrs. Ellerby in ein Boot hinabließ und 


12 dann nachſprang; fie hörte einen Schrei, daß das Boot ſinke, 
dann kam wieder eine große Sturzwelle. Sie hörte krachende 
265 Töne, drückte das Kind feſt an ihre Bruſt und ging unter — 
7 — — das Schiff ſank — ein großer Waſſerwirbel — und alles war 
— vorüber! 


N 
l 
1 
N 


Mit etwas gutem Willen 


folgt. Es läßt ſich ja bei ſolchen Kundgebungen nicht mathematiſch 
feſtſtellen, ob ſie die geſammte Mehrheit des deutſchen Volkes hinter 
ſich haben. Aber es liegen Momente vor, die zu der Annahme berechti⸗ 
gen, daß es in der That der Fall iſt. Eines dieſer Momente iſt, daß 
Gegenkundgebungen nicht ſtattgefunden haben, man müßte denn 
den verunglückten Sprengungsverſuch einer patriotiſchen Verſamm⸗ 


lung in Berlin ſeitens einer freiſinnig⸗ſozialdemokratiſchen Schaar 


von Störenfrieden und den Ausſchluß des Abgeordneten Schreck 
durch ein Dutzend Theilnehmer des freiſinnigen Vereins zu Dresden 
aus dieſem Verein als ſolche Gegenkundgebungen betrachten. Ein 


anderes dieſer Momente iſt, daß eine große Zahl freiſinniger 


| 


Großer Gott, was iſt das?“ 


Zeitungen mit Rückſicht auf ihre Leſer es nicht riskirt haben, 
gegen die Militärvorlage ſchroff Stellung zu nehmen. 
ſache endlich, daß es der Stamm der alten ſächſiſchen Fortſchritts⸗ 
partei der Militärvorlage wegen auf einen Bruch mit der frei» 
finnigen Partei unter Eugen Richters Führung hat ankommen 
laſſen, ſagt auch genug. 


Volitiſche Tagesſchau. 


Der Eindruckder Militär jubelfeier Sr. Ma⸗ 
jeſtät wird nicht nur für alle unmittelbar an derſelben betheiligt 
geweſenen Perſonen ein unauslöſchlicher bleiben, ſondern auch für 
das mitempfindende Volk ein nachhaltiger ſein. So ſchreibt denn 
auch ſehr zutreffend die Berliner „Poſt“: „Der Feier des Ju⸗ 
beltages in und außerhalb des Königlichen Palais Unter den 
Linden wird nur diejenige gleichkommen, welche wir am 22. März 
begehen werden, dem Tage, wo unſer Kaiſer und König ſein 90. 
Lebensjahr vollendet haben wird. Wird dieſer Tag, in Bezug 
auf die Perſon des Kaiſers, des Allgeliebten, wie wir ihn nennen 
können, in Rückſicht des hohen erreichten Alters von eminent per⸗ 


ſönlicher Bedeutung fein, jo war die Feier des Tages, wo der 


Kaiſer vor 80 Jahren in die Reihen der Armee eintrat, in der 
Erinnerung daran und in Allem, was ſich daran an eindruds- 
voller Weihe — an Erhebung und an Ergriffenſein knüpfte, ein 
Akt von geradezu politiſcher Bedeutung.“ Wir können es uns 
nicht verſagen, heute den Wortlaut der kaiſerlichen Antwort auf 
die Glückwünſch⸗Anſprache Sr. Kaiſerlichen und Königlichen 
Hoheit des Kronprinzen hier noch anzufügen, wie ſie in der 
„Kreuzzeitung“ und der „Poſt wiedergegeben iſt. Se. Majeſtät 
der Kaiſer ſprach mit bewegter Stimme ungefähr folgende Worte: 
„Ich gedenke heute des Tages, wo mir mein hochſeeliger Vater 
Friedrich Wilhelm III. in Königsberg ſagte: „Da an Deinem 
Geburtstage vielleicht keine Gelegenheit ſein wird, Dich ordentlich 
einzukleiden, weil ihr nach Memel müßt, ſo ernenne ich Dich 
ſchon heute zum Offizier. Es iſt eine traurige Zeit, aber boffen 
wir, daß ihr wieder eine glückliche folgen werde.“ Dieſe Worte, 
deren ich mich heute mehr als je erinnere, heute, wo ich 
mich in Mitte der Vertreter der Armee ſehe, wie herrlich hat ſich 
ihre Hoffnung erfüllt! Nachdem es meinem hochſeeligen Bruder 
nicht vergönnt war, an der Spitze der Armee vor den Feind zu 
treteu, wurde mir dieſes Glück zu Theil. Durch Ihren Rath 
und Ihre Beihülfe haben wir die ſiegreichen Erfolge errungen, 
und weiter dem freiwilligen Erbieten der deutſchen Fürften ver⸗ 
danken wir die Stellung, die wir jetzt einnehmen. In der Armee 
iſt unſere Stärke, durch ihre Wahrung des Ehrgefühls, durch ihre 
Ausbildung, durch ihre Bravour. Und ſo nehmen Sie denn 
Meine letzten Dankesgrüße, die ich Ihnen bieten werde. Biel- 
leicht ſehen wir uns noch einmal wieder, aber hoffen darf man es 
nicht.“ 
— . —— — ne 
Der Morgen graute über dem tobenden Waſſer, als das 
unglückliche Schiff unterging. 


9. Kapitel. 


Florio Bellize war ziemlich zeitig am Morgen des 26. Juni 
aufgewacht: eigentlich war ſein Lager in den letzten drei Nächten 
nichts weniger als bequem geweſen, denn das gute Schiff „Ho⸗ 
ang-ho“ war von ungünſtigen Winden jämmerlich herumgeſchleudert 
worden, doch war ihm kein ernſtlicher Schaden geſchehen. 

„Das Schlimmſte iſt vorüber, Bellize; gegen Mittag werden 
wir uns nicht mehr denken können, was wir alles durchgemacht 
haben“, ſagte der Kapitän, als Florio auf dem Deck erſchien. 
„Der Wind legt ſich ſchon und — ſehen Sie, wie die Sonne 
ſich durch die Wolken kämpft.“ 

„Gott ſei Dank! Ich gab uns mehr als einmal verloren, 
Kapitän. Und weit davon waren wir wohl nicht entfernt?“ 

„Das kann ſchon ſein. Ich habe noch niemals einen ſchlim⸗ 
mern Sturm erlebt, und ich muß ſagen, ich bin jetzt noch mehr 
in mein Schiff verliebt, als früher. Es iſt wie eine Ente. — 
Er blickte ſcharf aus. 

„Ich glaube Stücke eines Wracks zu ſehen“, meinte Florio. 

„Sie haben recht, Bellize; es iſt irgend ein Schiff geſcheitert. 
Die ganze Mannſchaft wird wohl zu Grunde gegangen ſein, 
fürchte ich, denn in ſolchem Sturme konnte kein Boot ſich über 
Waſſer halten. Gebt gut Acht da! Holla!“ 

„Holla!“ ſchrie Bellize zur ſelben Zeit. 

„Sahen Sie es?“ 

„Ja — Sie auch?“ 

„Deutlich, aber nur einen Moment.“ 

„Es war ein Weib, an einen Maſt gebunden.“ 

„Todt, ohne Zweifel. Es iſt kaum anders möglich.“ 

„Ich weiß nicht, Kapitän! Da iſt fie wieder! Wir müſſen 
ein Boot ausſetzen und ſie zu erreichen ſuchen.“ 

„Es iſt noch unſicher für ein Boot, und ich möchte meine 
braven Leute nicht für ein todtes Weib aufs Spiel ſetzen.“ 


Die That⸗ 


Die „Freiſinnige Zeitung“ wird in ihrer Hal’ 
tung gegenüber der Militärvorlage jetzt der Sache nach immer 
allgemeiner, in der Form allerdings immer „ſpezieller“. Von der 
berühmten Reichseinkommenſteuer findet man in ihren Spalten 
| nur noch dürftige Brocken und ſchlechterdings nichts Konkretes; 

aber auch in der „militäriſchen“ Kritik der Regierungsvorlage 
wird das Gewürz mit immer vorſichtigerer Hand geſpendet und 
dafür an geeigneten Stellen die pathetiſche Verſicherung eingeſtreut, 
daß „auch die freiſinnige Partei keineswegs die Verantwortung 
dafür übernehmen wolle, die Kriegsſtärke des Heeres auch nur um 
| einen einzigen Mann geringer zu bemeſſen, als die Mititärver⸗ 
waltung beobſichtigt!“ Das ganze Schwergewicht fällt dagegen 
nach dem Regiſter der „Schonung für den armen Mann“ hinüber. 
ö Alles, was Herr Richter jetzt thut und läßt: wenn er die Ein- 
jährig⸗Freiwilligen in die Friedenspräſenz eingerechnet wiſſen will, 
| wenn er, trotz der Verfaſſung, etwas an der bisherigen Dienſtzeit 
abzwacken möchte, wenn ihm der Kummer über die „ſchwere Be⸗ 
laſtung“ des Volkes durch die indirekten Steuern den Schlaf 
| raubt und er die Gelegenheit der Militärvorlage benutzen will, 
um endlich einmal auch den reichen Leuten an den verruchten — 
und, wie wir fürchten, für die freiſinnige Partei immer ſpär⸗ 
licher geöffneten — Geldſack zu kommen —: Alles geſchieht, weil 
| fein „Gerechtigkeitsgefühl“ und feine Sorge für den armen Mann 
nun einmal das Verhängniß des Herrn Richter bildet. Neben 
dem Troſt ſeines befriedigten „Gerechtigkeitsgefühls“ glaubt Herr 
Richter noch allerdings noch den anderen zu haben, daß „keine 
Wahlparole treffender der Situation entſpricht“, als die von der 
„Schonung der armen Leute“. Daß ſich mit dieſer Wahlparole 
Geſchäfte machen laſſen, nicht bloß in der gegenwärtigen, ſondern 
in allen Situationen, wollen wir denn auch nicht beſtreiten. Es 
fragt ſich nur, wer ſie macht und wer ſich ſchließlich an den von 
der „Freiſ. Ztg.“ und der „Germania“ jetzt fo eifrig gedeckten 
Tiſch ſetzen wird. Uns will es wenigſtens ſcheinen, als wenn 
dieſen Organen als Klimax ihrer gegenwärtigen Wirkſamkeit nichts 
mehr zu thun übrig bleibt, als Herrn Haſſelmann zu erſuchen, 
ſich wieder nach Europa hinüberzubemühen und die Schlußliqui⸗ 
dirung ihrer Arbeit zu übernehmen. 
| Ueder die nachbarlichen Beziehungen Rußlands 
zu Deutſchland ſpricht ſich das als ruſſiſch⸗offiziös geltende 
Blatt „Le Nord“ in einem Auffatze aus, welcher ſich der Reihe 
nach gegen Artikel der Berliner „Poſt“, der Pariſer Blätter 
„Matin“ und „Soleil“ und der „Metzer Zeitung“ wendet und 
ſeine Richtigſtellungen in folgendem zuſammenfaßt: „Man muß 
der geringſten Kenntniß des ruſſiſchen Volkes, welches ſo gut, ſo 
treu, ſo wirklich chriſtlich iſt, ermangeln, um ihm Gefühle des 
ö Haſſes und Neides zuzuſchreiben. Nein, wir verſichern es der 
| Wahrheit gemäß, nein, tauſendmal nein, es exiſtirt in Rußland 
| kein Haß gegen Deutſchland. (Auch bei Herrn Katkowzund feinem 


Anhange nicht?) „Der Deutſche iſt nicht der Feind“, der 
Deutſche iſt der Nachbar, mit dem das ganze vernünftige Rußland 
gute nachbarliche Beziehungen zu unterhalten verlangt. (Wie er⸗ 
klärt ſich dann aber die Sprache, welche ruſſiſche Blätter bis ganz 
vor Kurzem gegen Deutſchland führen durften und der erſt durch 
ein Machtwort ein Ende gemacht werden konnte?) Nein, das an 
| die ruſſiſchen Blätter gerichtete Kommuniqus iſt, weit entfernt da⸗ 
von, eine Drohung zu fein, ein Zeugniß herzlichen Wohlwollens. 
| (Einige Wendungen des Kommuniqué ließen allerdings eine 


Drohung zwiſchen den Zeilen zu Tage treten.) Nein, entſchieden 

Nein! Die militäriſche Okkupation Bulgariens und Rumeliens 

oder Rumäniens iſt nicht im Prinzip beſchloſſen. Um Rußland 
| „Sie kann aber noch lebendig fein. Ich will jedenfalls 
gehen, Kapitän.“ 

„Holla!“ ſchrie der Käpitän wieder. „Da ſchwimmt noch 

einer! Wir müſſen gerade an der Stelle ſein, wo das Schiff 
unterging. Es iſt faſt unmoglich, bei diefem Winde etwas zu 
thun. Doch wir wollen das Boot ausſetzen und verſuchen, die 
Frau herauszufiſchen.“ 

Bellize ſtieg mit zwei Matroſen in das Schiff; ſie wußten 

wohl, daß ſie ihr Leben auf's Spiel ſetzten, doch dieſe braven 
Leute konnten nicht eine Frau in ſolcher Lage ſehen, ohne zu ver⸗ 
ſuchen, ſie zu retten. 
| Indem fie dem treibenden Holze einen Vorſprung abge⸗ 
wannen, ſahen fie ſich im Stande, demſelben einen Laſſo üher- 
| zuwerfen und es ſeitwärts an das Boot zu ziehen — doch, welches 
1 
| 
| 


Gefühl ergriffen fie, als fie ſahen, daß das Weib mit einem 
Arme das Holz umklammert hielt, mit dem andern ſteifen Arme 
L ein kleines Kind an die Bruſt drückte! 

Zu dem Schiffe zurückrudernd hatten ſie genug zu thun, um 
zu verhüten, daß das Boot an das Schiff geſchleudert und ſo 
zerſchmettert werde, während das Ende des Seiles denen auf dem 
Schiffe zugeworfen wurde. Dann zog man den Maſt mit ſeiner 

| hilfloſen Laſt hinauf. 

Das Boot fuhr fort, die andere Perſon zu ſuchen, welche 
man zu ſehen geglaubt hatte. Doch ihre Mühe war vergebens. 
Als Florio Bellize mit ſeinen Gefährten das Schiff wieder er⸗ 
reicht hatte, war, ſo erſchöpft, naß und hungrig er ſich auch fühlte, 
ſeine erſte Frage nach der Frau und dem Kinde. 
| „Die Frau iſt todt, und alle unfere Anftrengungen blieben 
erfolglos. Doch das Kind war merkwürdigerweiſe am Leben. 
Wir beachteten das Geſchöpfchen kaum, da wir es ſelbſtverſtändlich 
N für todt hielten, bis es plötzlich ſchwach zu ſchreien anfing. 
Donnerwetter! Es iſt merkwürdig, dieſe Art Muſik hier zu 
| hören!“ rief der ehrliche Kapitän. „Wir wiſſen garnicht, was 
wir mit dem reizenden kleinen Ding anfangen ſollen!“ 


N 
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„Glauben Sie, daß es am Leben bleibt?“ 


2 


1 


F 
19 5 zu zwingen, würde es, wie dies Herr v. Giers in ſeinem 


a öffnet worden, 
guten Beziehungen zu den auswärtigen Mächten, ſpricht für den 


r 


Rundſchreiben vom 11/23. November konſtatirt hat, einer fla⸗ 
granten Verletzung des Berliner Vertrags bedürfen oder der Her- 


ftellung einer Ordnung richtiger Unordnung der Battenberger'ſchen 


Angelegenheiten auf der Balkanhalbinſel, welche eine Herausfor- 
derung Rußlands und eine ewige Quelle orientaliſcher Wirren 
ſein würde.“ — So weit „Le Nord.“ Obgleich es uns geſtattet 
ſein muß, nach alledem, was ſich im verfloſſenen Jahre zugetragen, 
den Verſicherungen der Friedensliebe des ruſſiſchen Volkes einiger⸗ 
maßen mißtrauiſch gegenüberzuſtehen, dürfen wir in dieſen Ver⸗ 


ſicherungen doch ein erfreuliches Symptom dafür erblicken, daß in 


den Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Rußland eine Befferung 
eingetreten zu ſein ſcheint. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ erhält von „hoher 
Stelle“ in Konſtantinopel eine Zuſchrift, in welcher unter An⸗ 


derem dem Gerücht von einem engeren Anſchluß der Türkei 


an Rußland entgegengetreten wird. Die Türkei habe keine 
Veranlaſſung, Rußland gegenüber eine kurzſichtige Politik der 
Oppoſition zu befolgen. Damit ſei aber nicht geſagt, daß dieſelbe 
geneigt ſei, Rußland ihre wichtigſten Intereſſen zu opfern. Von 
friedlichen Empfindungen geleitet, aber im Nothfall bereit, ihre 
Rechte als Großmacht zu wahren, wird die Pforte niemals ihre 
Zuſtimmung zu einem Vertrage geben, über deſſen Endziel ſie ſich 
nicht klar iſt. 


peutſches Beim. 


Berlin, 3. Januar 1887. 
— Bei den Majeſtäten fand heute Nachmittag ein Diner 


ſtatt, zu welchem der Kronprinz, Prinz Wilhelm und der Fürſt 


von Hohenzollern, ferner Graf Moltke und die anläßlich der Neu⸗ 
jahrsgratulationskour hier eingetroffenen kommandirenden Generale 
geladen waren. 

— Das preußiſche Staatsminiſterium hielt geſtern eine 
mehrſtündige Sitzung ab. Wie es heißt, wurde Beſchluß über 


die Berufung des Landtags und die demſelben zu unterbreitenden 


Vorlagen gefaßt. 

— Auf der Tagesordnung für die 14. Plenarſitzung des 
Reichstages am 4. Januar ſteht die zweite Berathung des Ent: 
wurfs eines Geſetzes, betreff end die Feſtſtellung des Reichshaus⸗ 
halts⸗Etats für das Etats jahr 1887/88 und zwar folgender Spe⸗ 
zial⸗Etat: Reichsamt des Innern — mit dem mündlichen Bericht 
der Kommiſſion für den Reichs haushalts⸗Etat. 

— Das Mar.⸗Verord.⸗Bl. enthält eine Kaiſerliche Ordre, 
wonach den Mannſchaften der Marine, die aus Anlaß nothwendiger 
Indienſthaltungen über den Entlaſſungstermin bei der Flagge be⸗ 
halten werden, eine Reſerviſten-Zulage von 0,40 M. täglich nach 
den Grundſätzen der Ordre vom 20. Juni 1885 gezahlt 
werden ſoll. 

— Zwiſchen Vertretern Deutſchlands, Belgiens, Hollands, 
Frankreichs und Luxemburgs haben kürzlich in Luxemburg Ber: 
handlungen wegen eines internationalen Uebereinkommens zur Auf⸗ 
rechterhaltung der ſtaatlichen Sicherheit in Fällen von Arbeiterun⸗ 
ruhen ſtattgefunden. Vor einiger Zeit ſchon tauchte die Nachricht 
von ſolchen Verhandlungen auf, wurde aber damals von franzöſiſcher 
Seite beſtritten. Jetzt iſt die Beſtätigung durch den General- 
direktor des luxemburgiſchen Juſtizdepartements in der letzten 
Kammerſitzung erfolgt, ſo daß ein Zweifel an der Richtigkeit nicht 
mehr zuläſſig erſcheint. Ueber das Ergebniß der Verhandlungen 
erfährt man noch nichts. 

— Auf der Vulkanwerft zu Stettin lief heute Mittags 12 
Uhr das Gürtelpanzerſchiff „King⸗Yuen“ glücklich vom Stapel. 
Die Taufe vollzog der chineſiſche Geſandte Hſu⸗Ching⸗Cheng. 

Erfurt, 3. Januar. Generalmajor Ihſſen, Kommandeur der 
15. Infanterie⸗Brigade, iſt geſtorben. 

Lübeck, 3. Januar. Heute fanden zahlreiche Hausſuchungen 
bei den Sozialdemokraten ſtatt. 

— .. . 
f Ausland, 

London, 3. Januar. Wie die Times erfährt, würde Goſchen 
auf dringendes Anrathen Hartingtons und Chamberlains das ihm 
von Salisbury angetragene Schatzkanzleramt wahrſcheinlich doch 
annehmen, während die Führerſchaft im Unterhauſe einſtweilen 
W. H. Smith obliegen würde. Goſchen mache ſeinen Eintritt 
von einigen Bedingungen abhängig, über welche heute mit Salis⸗ 
bury eine Verſtändigung erzielt werden dürfte. Im Falle Goſchen 
in das Kabinet eintrete, ſollten auch für zwei liberale Pairs Sitze 


im Kabinet gefunden werden. 


Liſſabon, 2. Januar. 
In der Thronrede betont der König die beſtehenden 


ihm auf ſeiner zielt im Auslande von den Souveränen und den 


Die Seſſion der Kortes iſt heute er⸗ 


ne 7 5 W Temen: Dar ale und er⸗ 
wähnt die mit Frankreich und Deutſchland wegen Abgrenzung der 
reſpektiven Beſitzungen an den Küſten Weft- und Oſtafrikas abge⸗ 
ſchloſſenen Konventionen. 

St. Petersburg, 1. Januar. Durch eine Allerhoͤchſt beſtä⸗ 
tigte Reſolution des Miniſterkomitees ſind ausnahmslos alle vor 
Erlaß des Reglements vom 27. Dezember 1884 ſowohl an Per⸗ 
ſonen ruſſiſcher wie nichtruſſiſcher Nationalität ertheilten Atteſta⸗ 
tionen zum Ankauf von Gütern in den weſtlichen Gouvernements 
außer Kraft geſetzt und wird den General-Gouverneuren anheim⸗ 
geſtellt, nach ihrem Gutdünken zu weiterem Behufe dergleichen 
Atteſtationen zu extbeilen oder zu verſagen. 


Provinzial-Nachrichten. 

Rieſenburg, 2. Januar. (Sonderbarer Vorfall.) Man erzählt 
ſich hier folgenden Vorfall, der faſt an iriſche Zuſtände erinnert. Am 
| Sylveftertage begab fi die Pfarrerfamilie in dem nahen Dorfe 
g Rieſenkirch zur Abendandacht in das Gotteshaus. Einer Tochter des 

Hauſes läßt die beſorgte Mutter einen Revolver zurück, mit der 
| Weiſung, denſelben abzufeuern, wenn ſich irgend etwas Verdächtiges 
ereignen ſollte. Die Andacht iſt zu Ende, die Gemeinde ſingt den 
Schlußvers und der Pfarrer in der Sakriſtei ſingt mit, — da fällt 
b ein Schuß! Angſterfüllt eilt die Mutter hinüber ins Pfarrhaus, wo 
aber Alles ruhig war; — dagegen tritt der Pfarrer in der Kirche 
| no einmal vor ie Gemeinde und erklärt, daß ſoeben durch das 


Fenſter der Sakriſtei ein ſcharfer Schuß auf ihn abgefeuert worden 
wäre, die Kugel ſei ihm dicht am, Kopfe vorbeigeflogen und habe ſich 
in der gegenüberliegenden Wand platt gedrückt. Dieſe Kugel, augen⸗ 
ſcheinlich aus einem Revolver geſchoſſen, wurde auch gefunden, und 
wird wohl durch eine entſprechende Unterſuchung Licht in dieſen 
myſterlöſen Vorfall gebracht werden. (W. M.) 

| Marienburg, 31. Dezember. (Zinsfuß.) In der geſtrigen 
| 


Stadtverordneten⸗Sitzung wurde u. A. die Herabfegung des Zinsfußes | 


unferer Stadtobligationen von 4, auf 4 Prozent beſchloſſen. 

Elbing, 2. Januar. 
wählte vor einigen Tagen der Arbeiter W. von hier. Derſelbe beſitzt 
ein kleines Stück Ackerland, welches häufig von Paſſanten betreten 

wird. Um nun ſeinem Verbote, das Land zu betreten, den fühl⸗ 
baren Nachdruck zu verleihen, umgürtete ſich W. mit einem ſcharf⸗ 
geſchliffenen Säbel, trank ſich den nöthigen Muth an, ſtellte ſich in 
| der Nähe feines Ackers als Poſten auf und verwundete mehrere Ueber» 
treter ſeines Verbotes, und zwar zum Theil ſehr erheblich, durch 
| Säbelhiebe. Dieſe Art der Seltfthilfe wird ihm theuer zu ſtehen 
kommen. (E. Z.) 

Dirſchau, 1. Januar. (Die hieſige Geres = Zuckerfabrik) hat 
geſtern ihre Campagne beendigt. Dieſelbe begann am 23. September 
1886 und es wurden in dieſem Zeitraum in 180%, Schichten 
504 970 Centner Rüben verarbeitet. 

Berent, 1. Januar. (Ein ſchrecklicher Unglücksfall) ereignete 
ſich am Abend des 24. Dezember in dem nahegelegenen Dorfe Neu⸗ 
| Barkotſchin. Der dort wohnende Arbeiter W., welcher an dem 

Abende etwas zu viel getrunken hatte, taumelte auf der Heimreiſe 
auf einen am Wege ſtehenden Backofen, knickte zuſammen und fiel auf 
die noch glimmenden Kohlen. W. war außer Stande, ſich allein 
aufzurichten und wurde ſpäter als Leiche aufgefunden. (N. Z.) 

Danzig, 3. Januar. (Im Gotteshauſe geſtorben. Unfall.) 
Geſtern Nachmittag verſtarb in der St. Joſephskirche Herr Kupfer- 
ſchmiedemeiſter und Kirchenvorſteher Jaszniewski, der dort während 
des Gottesdienſtes von einem Herzſchlag betroffen wurde und ſofort 
todt niederſank. — Der 15 Jahre alte Knabe Hermann Krieger 
wollte feinen Bruder in der Arbeit an der Dreſchmaſchine bei einem 
Beſitzer zu Marienwerder vertreten. Die Maſchine war im Gange, 
als K. auf den in der Mitte angebrachten Stuhl ſtieg. Er trat mit 
dem linken Fuße auf ein Kammrad, der Fuß gerieth in das Getriebe, 
wurde zerquetſcht und gebrochen, ehe die Maſchine zum Stehen ge⸗ 
bracht werden konnte. 
| Aus der Tucheler Haide, 1. Januar. (Ertrunfen.) Ein biefiger 
Beſitzer, der ſich einen ziemlichen Rauſch angetrunken hatte, gerieth 
mit ſeinem Fuhrwerk in dieſer Woche in die Linsker Torfbrüche und 
blieb darin ſtecken. Er ſtieg vom Wagen und wollte ſeinen Pferden 
heraushelfen. Dabei verwickelte er ſich in den Stielen derartig, daß 
er mit den Pferden ertrank. 

Konitz, 3. Januar. (Schwindel.) In den letzten Tagen hielten 
ſich hier mehrere Individuen auf, welche in folgender Weiſe Geld 
erſchwindelten. Sie gingen von Haus zu Haus, gaben an, Reiſende 
einer ſich mit dem Vertriebe von Geſangbüchern befaſſenden Firma zu 
| fein und ſuchten unter Vorlegung eines Probe-Exemplars Beſtellungen 
auf Geſangbücher, welche fie zu billigſten Preiſen offerirten, zu er⸗ 
halten. Dank ihrer Ueberredungskunſt gelang ihnen dies auch in 
einer ganzen Reihe von Fällen. Wurde eine Beſtellung gemacht, fo 
forderten die Schwindler von dem Beſteller ein Angeld in Höhe von 
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(Eine eigenthümliche Art von Selbſthilfe) 
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2 1,50 Mk., über deſſen Empfang ſie auf Verlangen eine 
Quittung, die natürlich werthlos iſt, ausſtellten. Eıft ſpäter, als die 
angeblichen Reiſenden ſich längſt entfernt hatten, kamen die leicht⸗ 
gläubigen Beſteller dahinter, daß fie Betrügern zum an a 
wären. 

Flatow, 2. Januar. (Kirchenbau.) In diefem 45 — 8 in 
Radawnitz eine neue kathol. Kirche gebaut; die alte ſoll am 17. d. 
Mis. zum Abbruch an den Meiftbietenden verkauft werden 

Aus Maſuren, 30. Dezember. (Todesfall unter verdachterregenden 
Umſtänden.) In Marggrabowa wurde am zweiten Feiertage die 
Leiche eines jungen Mannes vorgefunden, von dem man Anfangs 
annahm, daß er erfroren wäre. Wie es ſich jetzt aber herausgeſtellt 
hat, liegt hier ein Selbſtmord durch Vergiftung oder ein Mord vor; 
das Amtsgericht führt die Unterſuchung. Der junge Mann iſt der 
Sohn eines reichen Gutsbeſitzers aus der Nachbarſchaft, der ar zu 

feinen Verwandten zum Beſuch gekommen war. Geſ.) 

Neuteich, 1. Januar. (Die hieſige Zuckerfabrik) hat ihre dies⸗ 
jährige Campagne mit dem 30. Dezember beendet. Es ſind in der 
Zeit vom 21. September dis 30. Dezember in 1881, Schichten 
(1885 132%, Schichten) 25 587 500 Kilogr. — 511 750 Etr. 
(1885 17521700 Kilogr.) Rüben verarbeitet worden. 

Goldap, 1. Januar. (Marktverlegung.) Der bisher im Monat 
Mai im Kirchdorfe Dubeningken abgehaltene Vieh-, Pferde» und 
Krammackt ſoll für die Zukunft am erſten Mittwoch des Monats 
April ſtattfinden. 

Gumbinnen, 31. Dezember. (Dementl.) In Bezug auf die 
Nachricht, daß bei einer Felddlenſtübung ein Soldat erſchoſſen worden 
und „vermuthlich der nebenan marſchirende Lieutenant das Ziel ger 
weſen ſei“ erläßt der Generallieutenant und Dlolſions⸗Kommandeur 
v. Verdy eine Bekanntmachung, aus welcher hervorgeht, daß der letz⸗ 
tere Theil jener Mittheilung auf Irrthum beruht, denn die Ergeb⸗ 
niſſe der gerichtlichen Unterſuchung laſſen in keiner Weiſe auf eine 
derartige Abſicht des Thäters, überhaupt nicht auf einen Vorſatz des⸗ 
ſelben, irgend eine Perſon zu treffen, ſchließen. 

N Königsberg, 2. Januar. (Pferde⸗Ausſtellung. Unfall.) Von 
dem Komitee für die Pferde⸗Ausſtellung und den Pferdemarkt vor dem 
Steindammer Thore werden bereits Vorbereitungen für den im Laufe 
des Mai abzuhaltenden Markt getroffen. Auch die übliche Lotterie 
war wieder beabſichtigt und die Ausgaben von 40 000 Loeſen ger 
plant. Auf eine Eingabe wegen Geſtattung des Betriebs dieſer Looſe 
im Bereiche der ganzen Monarchie iſt indeſſen dem Komitee in dieſen 
Tagen ein Beſcheid des Herrn Ober⸗Präſtdenten zugegangen, wonach 
der Herr Miniſter ſeine Genehmigung zur Ausdehnung der Lotterie 
auf den ganzen Staat verſagte. — Ein hieſiger Arbeiter vom Hinter⸗ 
Roßgarten beſuchte etwa um 5 Uhr einen Freund, welcher in der 
Burgkirche den Abend einzuläuten übernommen hatte. Als der 
Arbeiter im Kirchthurm in die Höhe ſtieg, fiel er plötzlich die Treppe 
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er ef um 6°, Uhr zufällig aufgefunden wurde, worauf man den 
Verunglückten nach Hauſe brachte. Derſelbe hatte ſich bei ſeinem 
Sturz indeſſen ſo ſchwere innere Verletzungen zugezogen, daß er bereits 
des Nachts an denſelben verſtarb. 

Bromberg, 2. Januar. (Ein Himmelszeichen) in Form eines 
deutlichen, hellen Kometenſchweifs ohne Kopf wurde hier in der Neujahrs⸗ 
nacht nach 1 Uhr am ſüdlichen Horizonte beobachtet. Der Himmel 
war unter der Erſcheinung, welche etwa eine halbe Stunde währte, 
etwas geröthet. 

Gneſen, 31. Dezember. (Verbrannt.) Am Mittwoch Vor⸗ 
mittag entſtand in einer Wohnung auf der Poſener Vorſtadt und zwar 
im Jachimowicz'ſchen Haufe ein Stubenbrand, wobei ein Kind ver⸗ 
brannte, ein anderes durch Brandwunden lebensgefährlich verletzt 
wurde. 

Tremeſſen, 2. Januar. (Verkauf.) In dem am 28. v. Mts. 
ſtattgefundenen Verſteigerungstermin wurde das Vorwerk Brzozomiee 
(Birkenhain) dem Herrn Michalski in Oels für das er von 
52500 Mk. zugeſchlagen. B. 

Inowrazlaw, 3. Januar. (Beſitzveränderung.) Das — Herrn 
Rittergutsbeſitzer Cords gehörige Rittergut Modliborzyce, 3920 
Morgen groß, iſt für den Preis von 800 000 Mk. an die Anſiedelungs⸗ 
Kommiſſion verkauft worden. (K. B.) 

Schlawe, 1. Januar. (57 Jahre im Ruheſtand.) Am 29. 
v. M. iſt in Damerow ein früherer Poſtillon Namens Gehrke ge⸗ 
ſtorben, welcher die Zeit ſeines Ruheſtandes mit einer Ausdauer aus⸗ 
genutzt hat, wie ſie in der Poſtgeſchichte ihres Gleichen vielleicht nicht 
findet. Gehrke, am 19. Auguſt 1793 in Damerow geboren, war 
am 11. November 1823 in Schlawe als Poſtillon vereidigt worden. 
Er wurde jedoch bereits vom 1. April 1829 ab, alſo nach 5%,» 
jähriger Dienſtzeit, mit einem Ruhegehalt von „einem Thaler“ 
(monatlich) in den Ruheſtand verſetzt, da er das Unglück gehabt 
batte, am 18. Februar 1829 mit dem Sattelpferde vor dem „ordi⸗ 
nären Poſtſchliiten“ in der Kösliner Vorſtadt FFF ſtürzen, wobei er 


der zweite Steuermann, der, wie e Sie wiſſen, 


„Es ſcheint ſo; 
verheirathet iſt und drei oder vier ſolcher Dinger hat, füttert ſie mit 
einem Löffel Milchbrei, und es ſcheint ihr prächtig zu ſchmecken!“ 

„Ich will gehen und ſehen, ob der noch etwas heißen Kaffee 


geben kann, und ob er Feuer genug hat, daß wir unſere Kleider 


trocknen können.“ 

„Geſtern hatte er keins, wie Sie wiſſen, doch, heute wird es 
wohl möglich ſein. Ich möchte ſelbſt etwas Warmes haben. 
Kalte Lebensmittel ſind gewiß beſſer als gar keine, aber achtund— 
vierzig Stunden harte Arbeit und ohne Schlaf — da könnte man 
doch ſchon ein warmes Frühſtück brauchen.“ 

Bellize ging in die Küche. Die See war noch noch ſo ſtürmiſch, 
daß der Koch nur mit großer Mühe hatte ein Feuer anmachen 
können und ſich mit einer Hand am Ofen feſthalten mußte, während 
er mit der anderen den Milchbrei für das Kind eingerührt hatte. 
Der zweite Steuermann fütterte jetzt die Kleine damit, indem er 
flach auf dem Boden ſaß, mit dem Rücken gegen einen Thür⸗ 
pfoften gelehnt. Das kleine Körperchen war in ein graues Tuch 
gehüllt, während die feinen Kleidchen zum Trocknen an einer 
Leine hingen. 

ö Es war ein ſchönes Kind, und es ſah Florio mit einem ſo 
unſchuldigen Lächeln an, als er zu ihm trat, daß es ihm das 


3 Herz auf's Tiefſte bewegte und ihm Thränen in die Augen trieb. 


„Welche traurige Lage für dies Kind!“ dachte er. Als ſich 
am Abende die See etwas beruhigt hatte, ſchrieb er in ſein Tagebuch: 

„Am Morgen des 26. retteten wir ein Kind, welches von 
einer Frau gehalten wurde, 
kann, und an einen Maſt geklammert im Meere ſchwamm. Es 
mag 4—5 Monat alt fein, hat blaue Augen und goldblondes 
Haar. 
wenigſten Beſchäftigte bin, habe ich mich erboten, die Pflege der 
Kleinen zu übernehmen. Ich bin beinahe dazu entſchloſſen, ſie 


künftig zu adoptiren, aber jetzt weiß ich zuweilen nicht, was ich 


mit ihr anfangen ſoll, denn es hat unberechenbare Launen und 
ſchreit zuweilen wie ein Panther. Auch habe ich keine Kleider 


die jedoch kaum feine Mutter fein | 


Da wir keine Frau an Bord haben und ich der am 


für ſie und unſere Reiſe dauert noch drei Wochen. — Ich werde 

jeden Abend, wenn ſie ſchäft, ihre Sachen waſchen und ſie bis 

zum nächſten Morgen trocknen laſſen Armes kleines Ding!“ 
Am nächſten Morgen ſchrieb er weiter. 


10. Kapitel. 


Auf Ellerby wurde große Vorbereitungen getroffen: es ſollte 
eine Soiree ſtattfinden. Eliſabeth hatte Archibald darum gebeten. 
Während des ganzen Sommers war Ellerby noch in Trauer und 
Schweigen gehüllt geweſen; doch nachdem nun faſt ein Jahr ſeit 
dem Tode ſeiner Mutter und mehr als ein Jahr ſeit dem Tode 
ſeiner Frau verſtrichen, ſchien es ihr paſſend, daß der Gebieter 
von Ellerby ſein Haus wieder öffne. Die Zeit dafür war da; 
Archibald hatte ſich mit ihr verlobt 

Sie glaubte es kaum felbft, daß dies wahr wäre, und doch 
war es fo, und fie wünſchte, daß die ganz: Welt es wiſſen möge, 
damit Archie nicht mehr zurück könne, denn ſie fühlte ſich ſeiner 
noch immer nicht ſicher. 

Sein endlicher Heirathsantrag war ihr eigentlich ganz un⸗ 
| erwartet gekommen. Nie hatte fie mehr daran gezweifelt, ihn zu 
f gewinnen; nie war er ſo ruhelos, kalt und abſtoßend geweſen, 
als in den letzten vier Wochen, bevor er dieſen machte. 

| Die Sache war die, daß Archibald ſehr beſorgt darüber ge- 


weſen, daß er noch keine Nachricht von Jack Harron hatte. Nach⸗ 
dem er dieſem im Frühjahr das nöthige Geld geſchickt, um neue 
Vorräthe nach der einſamen Inſel zu bringen, erhielt er deſſen 
Antwort, 
Befehle pünktlich ausführen würde, 
jede Nachricht, 
zehrendſten Angſt. 
Endlich kam ein Brief aus fremdem Lande; er trug den 
Stempel Kanton, China, doch die Handſchrift Jack Harron's. 
Die mageren Finger Archibald Ellerby's zitterten, während 

er das Kouvert öffnete; er eilte hinaus durch den entlaubten 
Garten in das einſame Sommerhaus, damit niemand ſeine Züge 


— doch feitdem fehlte ihm 


daß er das Geld empfangen habe und die erhaltenen 


und er war in Folge deſſen eine Beute der ver⸗ 


rückwärts herunter und blieb regungslos auf einer Stufe liegen, wo 
| 


leber HONG MALTE er den Gclef leb. Cs WAR DUB FAN N könne, während er den Brief las. Es war dies eine kluge 
Vor ſicht, denn der ſtolze Mann hätte nicht gewünſcht, daß irgend 
welche Augen den entſetzten Ausdruck ſeines Geſichts ſehen oder 
irgend welche Ohren den erſtickten Schrei hören ſollten, der ſeinen 
blaſſen Lippen entfuhr als er las: 

„Vielleicht wird es Ihnen nicht angenehm ſein, zu erfahren, 
daß Sie nicht nöthig haben, ſich fernere Mühe und Ausgaben zu 
machen. Ich ging, wie vereinbart, im Juni zur einf. J., und 
die Dame bat ſo ſehr, daß ich ſie mitnehmen ſolle, daß ich — 
ich bekenne es frei! nicht das Herz hatte, es ihr zu verweigern. 
Trotzdem ich Ihren Willen kannte, gab ich ihren Bitten nach und 
nahm fie mit. Doch ſchon am zweiten Tage hatten wir einen 
fürchterlichen Sturm und das Schiff ging unter, Ich verſuchte, 
die Dame in ein Boot zu bringen, aber daſſelbe ſchlug um und 
fie verſchwand in dem Wirbel, den das ſinkende Schiff hervor⸗ 
brachte. Wie ich entkam, das weiß ich ſelbſt nicht. Ich hielt 
mich ſtundenlang an dem umgeſchlagenen Boote feſt, bis ich von 
den Leuten eines Schiffes bemerkt und gerettet wurde. Die ganze 
Geſchichte hat mich mein Vermögen gekoſtet und mich krank ge⸗ 
macht. — Mag dies das Ende unſerer Bekanntſchaft ſein, denn 
da ich babſichtige in mich zu gehen, und mich zu beſſern, muß 
ich ſehen, daß ich nur mit Ehrenmännern verkehre. Sie jedoch 
find einer der kaltblütigſten Schurken und Scheinheiligen, die ich 
je geſehen habe. Jack Harron.“ 

„Schurke und Scheinheiliger!“ wiederholte Archibald, indem 
er ſein bleiches Geſicht in ſeinen Händen verbarg. So wahr ein 
Gott im Himmel iſt, ich glaubte nachſichtig gegen ſie zu ſein. 
Die Strafe, die ich ihr auferlegte, war für fie-ficher nicht fo 
ſchwer zu tragen, als es öffentliche Anklage, Scheidung und 
Schande geweſen wäre. Mit ihr zuſammen leben konnte ich doch 
nicht mehr — ſollte ich es in die Welt hinausſchreien, daß ſie 
mich betrogen hatte? — Ich führte ſie dahin, wo niemand ihre 
Schuld kannte, und ſorgte für ſie, als ob ſie noch immer das 
Weib meines Herzens ſei. 


(Fortſetzung folgt). 
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von den Pferden getreten, durch den Schlittenbaum eine Strecke fort⸗ 
geſchleift und derartig beſchädigt worden war, daß er nach ärztlichem 
Gutachten zu fernerem Poſtillonsdienſte, wie überhaupt zu jeder Arbeit 
für unfähig erachtet werden mußte. Obwohl der Arzt als eine Folge 
des Sturzes das Auftreten eines Bluthuſtens ſowie die Lähmung der 
linken Seite des Körpers bei Gehrke feſtgeſtellt hatte, jo iſt derſelbe 
doch in der glücklichen Lage geweſen, nicht allein am 1. April 1879 
fein fünfzigjähriges Jubiläum als Ruhegehalts. Empfänger zu begehen, 
ſondern auch dieſes gewiß feltene Ereigniß noch 7 Jahre zu über- 
leben. Gehrke hat ſomit trotz der erlittenen erheblichen Körper— 
verletzung ein Alter von 93, Jahren erreicht und 571, Jahre fein 
Ruhegehalt von 36 Mk. jährlich bezogen. 


Loſales. 
Thorn, den 4. Januar 1887. 

— (Dr. Rudolf Brohm f.) Der „alte Brohm“ (fo 
nannte ihn der Volksmund) iſt in der erſten Stunde des neuen Jahres 
aus dem Leben geſchieden; kurz vorher hatte er mit einem Freun de 
noch eine Partie Schach geſplelt. In Dr. Brohm verlieren nament⸗ 
lich die älteren Bewohner Thorns eine Perſönlichkeit, die ihnen trotz 
oder gerade wegen ihrer beſonderen Eigenartigkeiten, lieb und werth 
war. Dr. Brohm wurde vor zwei Jahren von einem Schlaganfalle 
betroffen, von welchem er ſich nicht mehr recht erholen konnte und infolge⸗ 
deſſen ſeit dieſer Zeit feine vielfachen regen Beziehungen zur Außen- 
welt zum allgemeinen Bedauern faſt ganz aufgeben mußte. Dr. Brohm 
iſt am 27. Juni 1807 in Pofen geboren und kam 1817 mit feinem 
Vater, dem erſten preußiſchen Gymnaſialdirektor, nach Thorn, wo er 
Schüler des Gymnaſtums wurde. Nachdem er 1825 hier das 
Abiturlenten⸗Examen beſtanden, ſtudirte er in Berlin Theologie und 
Philologie, promovirte 1827 und unterrichtete während 36 Jahren, 
von 1828 bis 1864, ſeit 1832 als ordentlicher Lehrer am hieſigen 
Gymnaſium. — Die Beſtattung der Leiche fand heute Nachmittags 
3 Uhr auf dem altſtädtiſchen Friedhofe, unter überaus zahlreicher 
Betheiligung von Leidtragenden und Freunden des Verſtorbenen ſtatt. 

— (Um denjenigen Theilnehmern an dem 
Kriege von 187071), welche infolge erlittener innerer Dienſt⸗ 
beſchädigung invalide geworden, wegen Ablaufs der geſetzlichen Prä⸗ 
kluſtofriſt — 20. Mai 1875 — aber zur Geltendmachung von Ver⸗ 
ſorgungsanſprüchen nicht berechtigt find, durch Gnadenbewilligungen 
zuhllfezukommen, hat infolge Beſchluſſes des Reichstages vom 23. 
April 1884 der Katfer in einem Erlaß an den Reichskanzler vom 
22. Juli 1884 beſtimmt, daß die Unterſtätzungsgeſuche der bezeichneten 
Invaliden einer wohlwollenden Prüfung unterzogen und ihm dann zur 
Gaadenbewilligung aus dem allerhöchſten Dispoſitionsfonds bei der 
Reichshaupikaſſe unterbreitet werden, ſofern Thatſachen nachgewieſen 
ſind, welche die Ueberzeugung von dem urſprünglichen Zuſammenhange 
der Krankheit mit der im Kriege erlittenen Dienſtbeſchädigung zu be⸗ 
gründen vermögen. Unmittelbar nach dem Bekanntwerden dieſes 
allerhöchſten Erlaſſes wurden Schritte gethan, um ein gleichmäßiges 
Vorgehen im ganzen Reiche zu ermöglichen. Ueberall wurde davon 
ausgegangen, daß es nicht möglich wäre, nach ſo langer Zeit einen 
poſitiven Beweis zu führen, ob eine Krankheit, eine verminderte Er⸗ 
werbsfähigkeit wirklich mit einer im Kriege erlittenen Dienſtbeſchädi⸗ 
gung in Zuſammenhang zu bringen ſei. Es kam deshalb die in dem 
allerhöchſten Erlaß ausdrücklich angeordnete Prüfung dahin zur Aus⸗ 
führung, daß nur auf eine gewiſſe Wahrſcheinlichkeilt des Zuſammen⸗ 
hanges gehalten wurde. Trotzdem konnten von der großen Anzahl 
der bisher eingegangenen Geſuche nur verhältnißmäßig wenige berück⸗ 
ſichtigt werden. In dem Reichshaushaltsetat pro 1887088 iſt nun 
eine Erhöhung des kalſerlichen Dispoſttionsfonds um 200 000 Mk. 
zu Unterſtützungen an Invaliden in Vorſchlag gebracht worden und 
es iſt zweifellos, daß der Reichsiag, wie die Budgetkommiſſion be⸗ 
reits am 17. v. M. gethan, dieſem Vorſchlage zuſtimmen wird, nach- 
dem derſelbe in ſeiner Sitzung vom 7. Mai 1885 anerkannt hat, 
daß die Verweiſung auf den Gnadenweg einer anderen geſetzlichen 
Regelung der Materie vorzuziehen iſt. Alle diejenigen ehemaligen 
Krieger, welche noch Anſpruch auf eine Gnadenbewilligung zu haben 
glauben, werden daher gut thun, ihr Unterſtützungsgeſuch bei dem⸗ 
jenigen Bezirkskommando, beziehungsweiſe Bezirksfeldwebel anzubringen, 
in deſſen Bezirk ſie wohnen. Es wird vorausgeſetzt, daß eine durch 
Krankheit aufgehobene oder verminderte Erwerbsfähigkeit, welche eine 
Unterſtützungsbedürftigkeit begründet, vorhanden iſt und daß ein Lebens⸗ 
wandel des Bittſtellers vorliegt, welcher dieſen einer Gnadenbewilligung 
nicht unwürdig erſcheinen läßt. Vor allem möchten wir den Wunſch 
ausſprechen, daß ausnahmslos den Militärperſonen, welche infolge der 
während des Krieges 187071 überſtandenen Gemüthserſchütterungen, 
körperlichen Strapazen und Krankheiten geiſteskrank geworden und fo 
verhindert wurden, ihre Verſorgungsanſprüche zu erheben, zu denen 
fie auf Grund des Militärpenſionsgeſetzes berechtigt- waren, eine Unter- 
ſtützung gewährt werde und daß auch die bisher mit ihren Penſions⸗ 
anſprüchen asgewieſenen Wittwen und Kinder aus einer Ehe, welche 
Militärperſonen erſt nach einer vor dem Feinde erlittenen Verwundung 
geſchloſſen haben, Berückſichtigung finden. 

— (Garniſon « Verpflegungszuſchüſſe.) 
Von dem Kriegsminiſterium find die Garniſon⸗Verpflegungszuſchüſſe, 
incl. des Zuſchuſſes zur Beſchaffung einer Frühſtücksportion, für das 
1. Quartal dieſes Jahres pro Kopf und Tag auf 15 Pfg. in 
Thorn, 13 Pfg. in Marienwerder, 11 Pfg. in Danzig, Kulm, 
Mewe, Pr. Stargard; 10 Pfg. in Graudenz und Konitz; 9 Pfg. 
in Dt. Eylau, Roſenberg, Dt. Krone und Stolp; auf 8 Pfg. in 
Marienburg und Rieſenburg; auf 7 Pfg. in Neuſtadt feſtgeſetzt 
worden. 

— (Reichsgerichts ⸗Erkenntniß.) Der evan⸗ 
geliſche Oberkirchenrath theilt amtlich ein Erkenntniß des Reichsgerichts 
mit, wonach die mennonitiſchen Grundbeſitzer zu den kirchlichen Laſten 
in evangellſchen Gemeinden heranzuziehen find, 


— (Im Zeichen der Geſellſchaften.) Nach einer 
außergewöhnlichen Unterbrechung pflegt man die wiederkehrende regel⸗ 
mäßige Arbeitszeit mit Freude zu begrüßen. So eine außerordentliche 
Unterbrechung haben wir nach der Weihnachts⸗Sylveſter⸗Neujahrsperlode 
hinter uns und ſind nun wieder in das Fahrwaſſer ruhigerer Pflichter⸗ 
füllung hineingeſteuert. Glücklich Derjenige, der an weiter nichts zu denken 
hat, als an den regelmäßigen Gang ſeiner Thätigkeit, und dem Eſſen 
und Ruhe vortrefflich munden, wenn die kurzen Raſtſtationen ge⸗ 
kommen ſind. Der iſt beſſer daran als viele andere, auf die er ſonſt 
vielleicht mit Neid blickt, weil das Geſchick ihnen anſcheinend größere 
Glücksgüter in den Schooß geworfen hat. Für dieſe armen wohl⸗ 
habenden Leute iſt die Zeit des Ausruhens noch nicht gekommen, denn 
in ihr Leben greift ein nie ruhendes Triebrad ein, das man die Ge⸗ 
ſeliſchaft nennt, und dieſes Triebrad macht eben jetzt beſonders raſche 
Umdrehungen. Haben ſie zur Weihnachtszeit im Kreiſe der Familie 
empfunden, daß fie ein Heim haben, fo müſſen ſie ſich jetzt daran er⸗ 
innern, daß ſie ein Haus zu machen gezwungen ſind, in welchem es 
aus geſellſchaftlichen Rückſichten nicht fo einfach hergehen darf. Man 
kaun ſich gewiſſen Verpflichtungen nicht entziehen, wenn man nicht in 
die Gefahr gerathen will, aus den Liſten der Geſellſchaft ſtillſchweigend 
geſtrichen zu werden. Alſe wäre es bedenklich, vor etlichen Geſell⸗ 
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ihm über alles theuer geweſen ſei. 


ſchaſten, ja ſelbſt vor einem kleinen Hausball zurückzuſchrecken. Zwel⸗ 
fellos ſteigt manchem Familienvater, wenn er die Einladungsliſte ent⸗ 
wirft, mancher Hausfrau, wenn ſie mit den Küchen⸗Inſtanzen das 


— 


Menu berathſchlagt und dabei an die ihr bevorſtehende Arbeit und 


Aufregung denkt, der Wunſch auf, all das nicht nöthig zu haben, zu« | 
mal die Gaſtlichkeit in vielen Fällen weit mehr Schaale als Kern iſt. 
Aber was würde dann die „Geſellſchaft“ ſagen, die nimmerraſtende, | 
die ihre Augen und Ohren und leider auch ihre Zunge überall hat. | 
Es iſt unmöglich, zurückzubleiben — alſo hinein in den Strudel mit 
möglichſt freundlichem Geſicht, möglichſt verbindlichem Weſen. 
(Schulinſpektions bezirk.) Die Schule in 
Thorn⸗Papau iſt nach einer Verfügung der Königlichen Regierung zu 
Marienwerder vom 15. d. Mts. von dem Kreisſchulinſpektionsbezirke 
Thorn abgezweigt und dem Bezirke Kulmſee zugewieſen worden. 

— (Im Handwerkerverein) wird Herr Bürgermeiſter 
Bender am nächſten Donnerſtag Abend, wie wir bereits gemeldet, 
einen Vortrag halten über einen Kirchenſtreit in Thorn zur Zeit der 
Huſſitenkriege. 

— (Liederkranz.) Von den Sylveſtervergnügungen iſt 
jenes des Geſangvereins Liederkranz noch beſonders zu erwähnen, 
welches, in trefflichen Geſangsvorträgen, Aufführung eines draſtiſchen 
Theaterſtücks, ſcherzhafter Verlooſung und einem fröhlichen Tänzchen | 
beftehend, einen ſehr angenehmen Verlauf nahm und ſich den fonftigen 
Veranſtaltungen dieſes Vereins würdig anreihte. 

— (Ein Gemälde) von Lukas Kranach, darſtellend die 
Enthauptung Johannes des Täufers im Gefängniß des Königs 
Herodes, befindet ſich im Beſitze des Herrn G. Göppinger in der 
Bäckerſtraße Nr. 252. Das Kunſtwerk ſtammt aus dem Befige | 
des Erzbiſchofs Ledochowoki, iſt auf Holz gemolt und trägt die 
Namenszeichnung des berühmten Meiſters. Herr Göppinger iſt gern 
erbötig, Kunſtfreunden die Beſichtigung des Gemäldes zu geſtatten. 

— (Unfere Pionierkapelle) gab am Neujahrstage 
im Stadiparkſaale zu Inowrazlam ein Konzert, wobei ſich zeigte, daß 
die Kapelle ſich auch dort viele Freunde erworben hat. 

— (Zur Verpachtung des Zwingers) am 
Gerechtenthor ſtand heute Lizitationstermin an. Meiſtbietende waren 
Herr Maurermeiſter Mehrlein mit 603 Mk., und Herr Kaufmann 
Blum mit 601 Mk. 

— (Auf das Schankhaus J) vor dem Weißen Thore 
wurden in dem geſtrigen Verpachtungstermine als Meiſtgebote von 
dem bisherigen Pächter Herrn Gedamke 1200 Mk., von Herrn 
Kruczkowski 1205 Mk. Jahrespacht geboten. 

— (Von der Weichſel.) Während wir hier noch das 
Schauſpiel langſamen Eistreibens haben, iſt bei Kulm in den letzten 
Tagen ſtarker Eisgang. In Marienwerder iſt am Neujahrstag die 
Weichſel bei 2,58 Meter Waſſerſtand zum Stehen gekommen und 
ſeiidem der dortige Weichſeltrajekt unterbrochen. 

Zugelaufen) iſt ein kleines ſchwarzes Hündchen in der 
Araberſtraße Nr. 136 im Keller. 

— (Gefunden) wurde in der Gerechtenſtraße eine gefütterte 
hellbraune Pferdedecke mit rothen Streifen; dieſelbe kann in dem Por 
lizel⸗Sekretariat abgeholt werden. 

— ( Polizeibericht.) Verhaftet ſind 9 Perſonen. 


Kleine Mittheilungen. 
Januar. (Unfall). Der Hilfswärter Brauer 
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Berlin, 1. 
im zoologiſchen Garten, dem ſchon ſeit Jahren die Reinigung der 
Nilpferdbehälter obliegt, war damit beſchäftigt, dies auch geſtern zu 
thun. Seiner Anweiſung gemäß hatte er beide Thüren abgeſperrt 
und konnte ohne Gefahr ſeine Arbeit verrichten, aber jetzt öffnete er 
in unbegreiflich unvorſichtiger Weiſe die Thür der Abtheilung, in 
welcher fich das männliche Nilpferd befand, und wollte zu dem 
Thier hineintreten. Dies griff den Mann alsbald an, und trotz 
ſofortiger Unterſtützung der beiden außer ihm im Hauſe thätigen 
Wärter und anderer anf ſeinen Hilferuf herbeigeeilter Perſonen 
gelang es nur, ihn ſterbend aus dem Käfig des mächtigen Thieres 
zu entfernen. Ein Zahn hatte dem Unglücklichen an der rechten 
Seite des Halſes eine tiefe Wunde beigebracht und durch Zer⸗ 
reißen der großen Halsſchlagader eine raſche Verblutung ver ⸗ 
anlaßt. 

München, 1. Januar. (Unter der Laſt des Schnees) ftürzte 
am Nachmittag des erſten Weihnachtsfeiertages der zinnenartige Giebel 


im Geſammtgewicht von 2—3000 Kg. auf die Dienerſtraße, einen 
der belebteſten Verkehrswege Münchens, hinunter. Das Merkwürdigſte 
an der Sache iſt, daß Niemand dabei eine Verletzung davonge⸗ 
tragen hat. 

Petersburg, 27. Dezember. (49 Menſchen ertrunken.) Bauern- 
familien aus dem Dorfe Perewo (Kreis Kirſſanow) begleiteten dle 
neuausgehobenen Rekruten und es gab unter den Begleitenden ſelbſt⸗ 
verſtändlich auch viele Angetrunkene. Die recht große Schaar kam 
bis an die Ueberfahrt über die Worona und wollte hier jeder ſich 
möglichſt bald überſetzen laſſen. Der Prahm war alt und beſtand 
aus zwei großen Böten, die zuſammengebunden und mit einer Diele 
verſehen waren. Er wurde zu ſehr belaſtet. Als er etwa die Hälfte 
des Fluſſes erreicht hatte, barſt er in zwei Theile und die Paſſagiere 


fielen ins Waſſer. Es ſanden hierbei 49 Menſchen den Tod. 


Mannigfaltiges, 


(Ein Mutterherz in der Börſe.) Zu den Kunden 
eines großen Berliner Buttergeſchäfts gehört ein vornehmer junger 
Grieche, der ſich wohl mehr ein Vergnügen daraus macht, ſeinen Be⸗ 
darf an Butter, Käſe und dergleichen zum Abendbrod mehrere Male 
in der Woche perſönlich zu holen. Jängſt erſchien er wieder im 
Laden, und zwar gegen feine Gewohnheit ſehr niedergeſchlagen. Er 
erzählte dem Kaufmanne, daß ihn ein ſchwerer unerſetzlicher Verluſt 
getroffen; er habe nämlich ſeine Börſe verloren. Obwohl ſich darin 
eine große Summe Geldes befunden, ſo verſchmerze er dieſelbe leicht 
und gern. Nur habe in der Börſe noch ein Kleinod gelegen, das 
Auf die Entgegnung des Kauf⸗ 
manns, daß er am Tage zuvor in feinem Laden eine Börſe gefunden 
habe, bat der junge Ausländer, ihm dieſelbe zu zeigen. Der Kauf⸗ 
mann willfahrte ſeinem Wunſche — überglücklich erkannte ſie der junge 


Grieche als ſein Eigenthum, nachdem er zuerſt aus einem der Fächer 


| 
| 


ein Papier gezogen, von dem er nunmehr dem Geſchäftsmanne freude⸗ 
ſtrahlend erzählte, daß dasſelbe die Aſche des Herzens ſeiner Mutter 
berge. 1 

(Elettriſches Licht in einem Nonnenkloſter.) 
Man ſchreibt aus München: Am letzten Chriftabend erglänzten 
das hieſige Kloſter, die Kirche und die Schule der „Armen⸗Schul⸗ | 
ſchweſtern“ zum erſten Male in elektriſcher Beleuchtung. Dieſe Art 


des „Engliſchen Hofes“ um und, einen Balkon mit hinwegnehmend, | 
\ 
| 
| 


der Beleuchtung wurde mit Rückſicht auf die großen fanitären Vor⸗ 
theile eingeführt und von der Deutſchen Ediſon⸗Geſellſchaft inſtallirt. 
Es iſt wohl der erſte Fall anf dem Kontinente, daß kirchliche Räume 
ſich der modernſten Schöpfung, der Elektrizität, eröffnen. 


(Was if die Tournure?) gu hr „Ap85. ug. 86% 


finden wir folgende Antwort auf diefe Frage. Die Tournure ift 
in der Jurisprudenz: eine Uebertreibung des wirklichen Sadver- 
haltes; in der Medizin: ein Symptom geſtörter Gehirnfunktionen; 
in der Theologie; eine ſündhafte Verunſtaltung eines Geſchöpfes 
Gottes; in der Philoſophie: das negative Sein am pofitiven 
Sein; in der Philologie: eine fremde Nachſilbe am einheimiſchen 
Stamm; in der Geſchichte: ein Auswuchs in der zweiten Hälfte 
des 19. Jahrhunderts; in der Phyſik: eine unnatürliche Ver- 
rückung des Schwerpunktes; in der Bautechnik: eine an unpaſ⸗ 
ſender Stelle angebrachte Dekoration; in der Aeſthetik: ein 
Merkmal des verirrten Schönheitsſinnes; im Welthandel: eine 
Täuſchung des Publikums durch Kunſtmittel; im Allgemeinen: 
ein blühender Unfinn! 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 


(Wolffs Telegraphenbireau ) 


Berlin, 4. Januar. Durch Königliche Verord⸗ 
nung vom 3. Januar werden beide Häuſer des 
preußiſchen Landtages auf den 15. Januar einbe⸗ 
rufen. 
Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 4. Januar. 


1808 


Fonds: luſtlos. 

Ruf. Banknoten i 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5% ; 
Poln. Liquidationspfandbri⸗ſe. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3 /, . 
Poſener Pfandbriefe 4% . 
Oeſterreichiſche Banknoten. 


191— 90] 190—95 
191— 60) 190—60 
99 99—80 


59—90 55 — 70 
99—60 99 —50 
102-80 102 — 80 
161—75 161-70 


Weizen gelber: April⸗Mai 172 171—25 
Mai⸗Juni2m2amn 0. 173—50| 172—75 
loko in Newport . . 93%, 94 
Roggen: loko 8 131 132 
April⸗Mai 135 135—20 
Mai⸗Juni ... I135—.50 135 —50 
fr ee 136—50] 136—50 
Rüböl: April-Mat . ee 46—50 46—4C 
Mrolasannkr it a. a 46— 70] 46—60 
Spiritus: loko . 37-300 37 
Are N SOSE 38—80 38—70 
Juni⸗Juli PF 39—800 39—70 
Juli-Auguſt .. 40-300 40—20 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 ½ pCt. reſp. 6 pCt. 


Handelsberichte. 

Danzig, 3. Januar. Setreidebörſe 
Froſtwetter. Wind: SD. 

Weizen Der heutige Markt verkehrte in ſehr angenehmer Stimmung 
Exporteure traten lebhafter als Käufer auf ſo daß in der erſten Hälfte der 
Börſe fo ziemlich die per Bahn angekommenen Partien geräumt waren. Er- 
zielle Preiſe waren für Tranſitweizen 2 M., für inländiſche Weizen 1— 2 M. 
höher wie Freitag Vezahlt wurde für inländiſchen bunt 125—127 Spfd. 
158 M., gut bunt 127 pfd. 159 M., glaſig 129 30 und 131 2pfd. 160 M., 
131 2pfd 161 M., hochbunt 130 und 132pfb. 164 M., Sommer- 130pfb. 
160 M. 133pfd. 161 M. per Tonne Für polniſchen zum Tranſit ordinär 
bunt 126pfd. 152 M., 126 7pfb 153 M, rothbunt bezogen 126 7pfd. 154 
M., rothbunt 127 8pfb. 156 M., bunt etwas bezogen 126 7pfd. 155 M. 
gutbunt 126 7pfd. 157 M, glaſig bezogen 18 lpſd. 155 M., glaſig 128pfb. 
158, 129pfb. 159 M., hellbunt 125 6—129pfb. 158 M., 128pfd. und. 129pfb 
159 M, 128 9—130 lpfd. 160 M., 13 1pfd. 161 M., 132 3pfd. 162 M, 
hochbunt 129 30 und 130pfd. 161 M, 130 und 181 2pfb. 162 M., fein hoch⸗ 
bunt glaſig 131 2pfd. und 132 Zpfd 164 M. 132 Z3pfd 165 M. per Tonne. 
Termine April⸗Mai 154 50, 155 M. bez. Mai⸗Juni 156 M. Br, 155 50 
M. d., Juni⸗Juli 157 M. Br., 15650 M. Od, Juli⸗Auguſt 158 M. 
Br, 15750 M. Gd Regulirungspreit 155 Mark 

Roggen hatte bei kleinem Angebot ruhiges Geſchäft zu ziemlich unver⸗ 
änderten Preiſen. Bezahlt ift für inländiſchen 125pfd. 113 M., 127pfd. und 
128pfb. 112 M., für polniſchen zum Tranſit 124pfd. bis 131pfd. 97 M., 
123 Apfd. und 124 5pfb 97 50 M. Alles per 120pfb per Tonne. Termine 
April⸗Mai inländiſch 120 50 M. Br., 119 50 M Gd, Tranſit 99 M. be. 
Regulirungspreis inländiſch 112 M., unterpolniſch 97 M., tranſit 97 M. 

Hafer inländiiher 100 M., 105 M. per Tonne bezahlt 

Erbſen inländiſche Koch- 125 M., polniſche zum Tranſit Futter⸗ 104 M., 
105 M per Tonne gehandelt. 

Spiritus loco 36.00 M. Gd. 


Wetter: ſchönes klares 


Königsberg, 3. Januar. Spiritus bericht. Pro 10,000 
Liter pCt. ohne Faß. Loks 37,25 M Br., 37,00 M. G, 37,25 M. bez. 
pro Januar 37,50 M. Br., 37,00 M. Gd. —.— M. bez, pro Januar⸗ 
März 38,00 M. Br., 37,50 M. Gd., —.— M. bez, pro Frühjahr 
39,25 M. Br., 38 50 M. Gb, —.— M. bez, pro Mai⸗Juni 39,75 
M. Br. 39,00 M. Gd. —.— M bez., pro Juni 40,50 M. Br, 
—,— M. Go., —.— M. bez., pro Juli 41,00 M. Br., —.— MN. Gd., 
—,— M. bez, pro Auguſt 4150 M. Br, —.— M. Gd, —.— M. bez. 


[Städtiſcher Zentralviehho f.] 
Amtlicher Bericht der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 3294 Rinder, 
8333 Schweine, 1118 Kälber, 5800 Hammel. Das Rindergeſchäft wickelte 
ſich ruhig ab; leichte gute Stiere waren ſehr reichlich vertreten und daher 
ſehr ſchwer und mit Preisnachlaß verkäuflich. Der Markt wird nicht geräumt. 
Man zahlte für la 49—54, 2a 44-47, 3a 3643, 4a 30—34 M. pro 100 
Pfund Fleiſchgewicht — Am Schweinemarkt zogen die Preiſe für inländiſche 
Waare bei ruhigem Handel und angemeſſenem Export etwas an; bei Aus⸗ 
ländern war der Verkauf leichter als vor acht Tagen, doch blieben die Preiſe 
dieſelben. Der Markt iſt ziemlich geräumt 1a 49—50, 2a 47—48, 3a 44 
bis 46, Galizier [100 Stück; 40 —42, leichte Ungarn (729 Stück) 38 —40 M. 
pro 100 Pfund. Alles mit 20 pCt. Tara, Bakonier (140 Stück) 40 M. pro 
100 Pfund mit 50 Pfund Tara das Stück. — Gute Kälber waren verhält⸗ 
nißmäßig leicht verkäuflich, dagegen wurden Mittel- und geringe Waare nur 
ſchleppend aus dem Markt genommen. la 45—55, beſte Poſten darüber, 
23 30-43 Pf pro Pfd Fleiſchgewicht. — Der Hammelhandel un ſich 
zum Schluſſe etwas günſtiger als vorige Woche; die Preiſe beſſerten ſich 
etwas und es blieb nur geringer Ueberſtand. la 44—49, 2a 34—41 Pfg. 
pro Pfund Fleiſchgewicht. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 4. Januar. 


Berlin, 3. Januar. 
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Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 4. Januar 0,38 m. 


Ruſſiſche 1864er Prämſen⸗ Anleihe. Die nächſte 
Ziehung findet am 14. Jauuar 1887 ſtatt. Gegen den Cours⸗ 


| verluſt von ca. 225 Mark pro Stück bei der Auslooſung übernimmt 


das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Frauzbſiſche 
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von Mark 1,60 
pro Stück. 


60—20 6040 


; früh 94, Uhr entriß 
uns der unerbittliche Tod 
plötzlich meine geliebte Frau, 
unſere theure Mutter 


Lina Lau 


im Alter von 43 Jahren. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
die trauernden Hinterbliebenen 
W. Lau nebſt Kindern. 
Die Beerdigung findet am 
Donnerſtag den 6. Januar vom 
Trauerhauſe, Breiteſtr. 15, ſtatt. 


Tagesordnung 
zur öffentlichen Sitzung der 
Stadtverordneten 


Mittwoch den 5. Januar 1887 
Nachmittags 3 Uhr 

1. Einführung und Inpflichtnahme der neu- 

reſp. wiebergewählten Mitglieder der Vers 

ſammlung und zwar der Herren Uebrick, 

Kolinski, Kriwes, Gerbis, Fehlauer, 

Dauben, Gieldzinski, Dorau, Kolleng, 

Warda, C. Adolph jun und Nathan 

Hirſchfeld. 

2. Wahl des Vorſtandes und Konſtituirung 
der Verſammlung 

Wahl der Ausſchüſſe 

Antrag, die bisher üblich geweſenen rohen, 
unbehobelten, engen und flachen Kaſten⸗ 
ſärge für die Leichen der Stadtarmen 

vom 1. April 1887 ab nicht mehr zu 

verwenden, ſondern gehobelte und ſchwarz 
geſtrichene Särge mit hohen Deckeln an- 
zuſchaffen, ſowie dem Tiſchlermeiſter Herrn 

Körner die Lieferung vom 1.4, 1887 ab 

auf 3 Jahre und zwar zum Preiſe pro 

Sarg für Kinder bis zum 14. Lebensjahre 

für 1,50 Mk pro Sarg, für Erwachſene 

vom 14. Lebensjahre ab für 5,75 Mk. zu 
übertragen. 

5. Antrag auf Genehmigung der Etatsüber⸗ 
ſchreitung von 131 Mk. 49 Pf. bei Titel 
IV des Waiſenhausetats (zu Bauten und 
Reparaturen). 

6. Betr. die erfolgte Wahl der Lehrerin 
Fräulein Zimmermann zur Lehrerin an 
der Bürgermädchenſchule 
und 
der Lehrerin Fräulein Louiſe (Eliſe) Lau 
zur Lehrerin an der Schule auf der 
Bromberger Vorſtadt. 

7. Antrag auf Genehmigung der Etatsüber⸗ 
ſchreitung von 186 Mk. 20 Pf. bei Titel 
Pos. 1 des Etats der Bromberger- 
Vorſtadtſchule (bauliche Unterhaltung) 

8. Betriebsbericht der Gasanſtalt pro Ok- 
tober 1886. 

9. Antrag auf Genehmigung zur Verpach⸗ 
tung der Fiſcherei⸗ und Eisnutzung in dem 
todten Weichſelarm und den anliegenden 
Waſſerlöchern an die Herren Gebrüder 
Engel für den gebotenen jährlichen Pacht- 
zins von 80 Mk auf 3 Jahre vom 1/4 
1887 bis dahin 1890. 

10. Antrag auf Genebmigung zur Aufſtellung 
von 3 Petroleumlaternen an den Kirchhof⸗ 
weg auf der Kulmer-Vorſtadt. 

11. Desgl. einer Petroleumlaterne auf der 
Jakobs⸗Vorſtadt in der Weinbergſtraße 
gegenüber dem Schulſteig u dem Brunnen 

12. Antrag auf Genehmigung zur Anſchaffung 
und Aufſtellung von Druckregelern bei den 
ſchon vorhandenen Gaskraftmaſchinen wo 
es nöthig iſt, auf Koſten der Gasanſtalt. 
Die Koſten betragen je nach der Größe 
des Motors zwiſchen 30 bis 50 Mark. 

13. Betr. Weiterverpachtung des Stück Landes 
(ea. , Morgen) am Kondukt für den 
bisherigen Preis von 6 Mark jährlich an 
den Konduktwärter Auguſt Ott. 

14. Mittheilung, daß zur anderweiten Ver⸗ 
pachtung der vier ſtädtiſchen Chauſſeen 
für das Etatsjahr 1. April 188788 ein 
Lizitationstermin auf Freitag den 14. 
Januar 1887 Vormittags 11 Uhr an⸗ 
beraumt iſt und dieſer Verpachtung die 
bereits früher genehmigten und kürzlich 
erweiterten Bedingungen zu Grunde 
gelegt ſind. 

15. Antrag auf Genehmigung zur Vergebung 
ſämmtlicher Bekanntmachungen der ſtädti⸗ 
ſchen und Polizei⸗ Verwaltung für das 
Etatsjahr 188788 an die Thorner⸗ und 
Thorner Oſtdeutſche Zeitung für eine 
Entſchädigung von je 300 Mark 

16. Betr. Abſchluß des Vertrages mit dem 
Reichsmilitärfiskus wegen Ankaufs des 
alten Stadtgrabenterrains zwiſchen dem 
inneren Kulmer- und dem ehemaligen 
Altſtädtiſchen Thore, ſowie des Grund 
und Bodens der alten Stadtmauer auf 
dieſer Strecke und des angrenzenden 
Zwingers inkl der daſelbſt vorhandenen 
im Traktus der alten Stadtmauer ſtehen⸗ 
den Thürme. — Magiſtrat beantragt, ihn 
zum Abſchluß des Vertrages nach Maß⸗ 
gabe des überſandten Vertrags⸗Entwurfs 
zu ermächtigen, ohne weitere Rückfrage 
bei der Stadtverordneten-Verſammlung 

17. Antrag, ſich mit der von dem Bezirks- 
Ausſchuß feſtgeſetzten Entſchädigung von 
828 Mk. 48 Pf. reſp. einer 37 Jahre 
lang zu gewährenden Rente von 49 Mk. 
70 Pf pro anno für die Beſchränkung 
des Eigenthumsrechts an dem der Stadt- 
gemeinde Thorn gebörigen in dem I. 
Rayon des Forts I der Feſtung Thorn 
hineingezogenen Grundſtücks [Chauſſee⸗ 
gelderhebeſtelle] zufrieden zu erklären und 
von einer weiteren Verfolgung des ur⸗ 
ſprünglich geltend gemachten Anſpruchs im 
Rechtswege Abſtand zu nehmen 


Beſtanntmachung. 

Diejenigen Quartiergeber, welche noch 
Entſchädigung für die im vergangenen 
Sommer gehaltene Einquartierung zu 
fordern haben, werden hiermit aufge⸗ 
fordert die betreffenden Billets am 4., 
5. und 6. d. Mis. Vormittags im Ein: 
quartierungs⸗Bureau einzureichen. 

Thorn, den 3. Januar 1887. 

Der Magiſtrat. 


co 


r —TꝗZꝓäũ —. ..... —. 
— 3 ͤr3;*8ö..83ßösð«ðrʒcͥ̃vu＋4..äxͤ⁊ͤĩiÜ—vL.-..᷑̃ 


——  —————— 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 


Bekanntmachung 
Die Hergabe der Lokalitäten für das 
nächſtjährige Erſatzgeſchäft in Thorn, 
Culmſee und Schönſee und das Ober⸗ 
Erſatz⸗Geſchäft in Thorn, ſoll an den 
Mindeſtfordernden ausgethan werden. 
Ich habe hierzu einen Termin auf 
Dienſtag den 11. Januar 1887 
Vormittags 10 Uhr 
im Militär - Bureau des Königlichen 
Landraths-Amts hierſelbſt anberaumt, 
zu welchem Beſitzer geeigneter Lokali⸗ 
täten hierdurch eingeladen werden. 
Thorn den 30. Dezember 1886. 
Der Landrath. 
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. 
Thorn den 30. Dezember 1886. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 

Das Kehren der Schornſteine in den 
hieſigen öffentlichen Kämmerei-Gebäuden 
ſoll für die Zeit vom 1. April 1887 
bis dahin 1888 an den Mindeſtfor⸗ 
dernden vergeben werden. Wir haben 
hierzu einen Licitationstermin auf 
Dienſtag den 11. Januar 1887, 

Vormittags IL Uhr 

in unſerem Bureau I anberaumt, zu 
welchem Unternehmer eingeladen werden. 
Die Bedingungen liegen in dem ges 
nannten Bureau zur Einſicht aus und 
wird noch bemerkt, daß eine Kaution 
von 100 Mark vor dem Temine zur 
hinterlegen iſt. 

Thorn, der 13. Dezember 1886. 

Der Magiſtrat. 


Submiſſion. 

Für die hieſige Strafanſtalt ſoll die 
Lieferung pro Etatsjahr 1887/88 von 
circa: 

4000 kg Roggenmehl, 200 kg Wei⸗ 

zenmehl, 1500 kg Hafergrütze, 200 

kg Buchweizengrütze, 2000 kg Ger: 


ſtengrütze, 600 kg ungebrannten 
Kaffee, 100 kg Syrup, 4000 kg 


Erbſen, 3000 kg weiße Bohnen, 
3000 kg Linſen, 110000 kg Kar⸗ 
toffeln, 1200 kg ordinäre Graupe, 
100 kg feine (Perl⸗) Graupe, 1000 
kg Reis, 1500 kg Sauerkohl, 4000 
kg Mohrrüben, 2500 kg Weißkohl, 
4000 kg Kohlrüben, 150 kg Faden⸗ 
nudeln, 4000 kg Kochſalz, 400 kg 
Butter, 800 kg Schmalz, 400 kg 
Rindernierentalg, 600 kg geräucher⸗ 
ten Speck, 3000 kg Rindfleiſch, 
1200 kg Schweinefleiſch, 800 kg 
Hammelfleiſch, 51000 kg ordinäres 
Brod, 3000 kg feines Roggenbrod, 
600 kg Semmel, 100 k ries, 
100 kg Hirſe, 20 000 1 Milch, 1200 
1 Eſſig, 700 1 Braunbier, 1000 kg 
aſiatiſchen Hartgries, 1000 kg Elain⸗ 
ſeife, 300 kg weiße Talgſeife, 800 
kg Soda, 12000 kg Roggenricht⸗ 
ſtroh, 20 kg Stearinlichte, 500 kg 
Rübol und 6000 kg Petroleum 

im Wege der Submiſſion kontraktlich 

vergeben werden, und wird zur Eröff⸗ 

nung der von Reflektanten mit der 

Aufſchrift: 
„Submiſſion auf die Lieferung pro 
1887088“ 

verfiegelt und frankirt einzureichenden 

Offerten ein Termin auf 


Donnerſtag den 13. Januar 1887 
Nachmittags 3 Uhr 
anberaumt. 

In der Offerte ſind die Preiſe bei 
Gewichtsgegenſtänden pro 100 kg anzu⸗ 
geben, auch iſt zu bemerken, daß von 
den Bedingungen, welche im dieſſeitigen 
Sekretariat während der Amtsſtunden 
ausliegen, auch auf Verlangen gegen 
Nachnahme des Selbſtkoſtenpreiſes über⸗ 
ſandt werden, Kenntniß genommen iſt. 

Proben ſind nur von Kaffee der 
Offerte beizufügen. 

Nachgebote werden nicht angenommen 
und bleiben Offerten, welche den Be⸗ 
dingungen nicht entſprechen, unberück⸗ 
ſichtigt. 

Die Beſugniß, ſämmtliche Gebote 
abzulehnen, falls keins derſelben für 
annehmbar befunden wird, bleibt vor⸗ 
behalten. £ 

Fordon den 21. Dezember 1886. 


Königl. Strafanſtalts⸗Direktion. 
Das Placirungs-Bureau 


von N. Lichtenstein, Thorn 
Schülerſtraße 412 empfiehlt ſich den 
Herren Prinzipalen zur Be⸗ 
ſchaffung von Commis, Inſpek⸗ 
toren, Verwaltern gratis und 
ſonſtigem Dienſtperſonal c. 


Lehr-Kontrakte 


zu haben bei 0. Dombrowski. 


e — 
1868 


Bromberg 1868. * 


2 
SHRENVOLTLIE 
NERKENNUNG' 


H. Schneider 
Atelier 
für Zahnerſatz, Zahn- 
füllungen u. ſ. w. 


1875 Königsberg 1875.ñꝑ 


TTT 


TTT 


Von der Weihnachtsſaiſon gebliebene Artikel: 
Decken, Kiſſen, Läufer ꝛc. 


in Plüſch, Atlas, Fries und Canavas, Rüſchen und Korſetts ſowie an⸗ 
dere Sachen empfiehlt zum Selbſtkoſtenpreiſe bis 15. Januar. 


M. Koelichen, 


vis-à-vis G. Weese. 


Capitallen 
1 


auf Hypotheken zur J. Steile 


in Russ. Polen placirt unter günstigen Bedingungen 


B. Hozak 


Thorn, Brückenstrasse Nro. 13. 


Am Freitag, 7. Ian. cr. 
Vormittags 11 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des 
hieſigen Königl. Landgerichts 
1 Spiegel mit Konſole, 


1 do. mit Goldrahmen, 
2 Sophas, 

3 Seſſel, 

1 mahagoni Kleiderſpind, 

i Kommode, 

A ide Tiſch, 

4 do. Rohrſtühle 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Bumpf. 

Hilfsgerichtsvollzieher in Thorn. 
Gelegenheitseinküufe. 

10 » find unter 
Umſtändehalber ben un 
ſtigſten Bedingungen, verſchiedene 
ländliche Grundſtücke, zum 
Theil nahe bei Thorn und auch zum 
Theil nur 20 Minuten von Thorn, in 
der beſten Geſchäftsgegend, in 
welchen Geſchäfte mit dem beſten 
Erfolge betrieben werden, zu ver⸗ 
kaufen, 1 Mühlenfabrikatgeſchäft 
in Thorn, im beſten Betriebe, 
mit Ütenſilien und Waarenbe⸗ 
ftänden, für den Preis von ungefähr 
1500 Mark zu übernehmen. Das 
Nähere im Lotteriekomptoir von 
M. Lichtenstein, Schülerſtr. 412. 

Einen Poſten 


Heu und Stroh 


verkaufe ab Fortifikations⸗Ziegelei⸗ 
ſchuppe Ferrari, Podgorz. 
Das bedeutende 5 
Bettfedern-Lager 
Harry Lana N 
in Altona bei Hamburg 
verſendet zollfrei gegen Nachnahme 
(nicht unter 10 Pfd.) gute neue WW 
Bettfedern für 60 Pf. das Pfd., 
vorzüglich gute Sorte 1,25 Pf., 
prima Halbdaunen nur 1,60 Pf., 
prima Ganzdannen nur 2,50 Pf. 
Verpackung zum Koſtenpreis — Bei 


Abnahme von 50 Pfd. 5 % Rabatt 
— Umtauſch geſtattet 


‚„VIERHUNDERT TAFELN, 


NEUE (13.) UMGEARBEITETE ILLUSTRIRTE AUFLAGE 
3 7 . = 7 y 7 £ 5 
Brockhaus 


B. IN LEINWAND M., HALBFRANZ 9 


Mit ‘Abbildungen und Karten. 
Preis d Hort 50 pf, 


Conversations-Lexikon. 


JEDER BAND GE 


Nl 9! 0300,31 43H 0% 


owski, 


2 


Mein ſeit 16 Jahren mit 
€ dem beſten Erfolge be 
triebenes Delikateß⸗ u. Kolonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft bin ich willens, 
ſofort zu verpachten. Dasſelbe iſt in 
der lebhaften Domſtraße in der Nähe 
des Marktes zwiſchen dem Königlichen 
Land⸗ und Amtsgericht belegen und 
hat gute feſte Kundſchaft. Die Lokali⸗ 
täten und Remiſen eignen ſich auch zur 
Anlage einer Deſtillation im größeren 
Umfange. 
Gneſen den 1. Januar 1887. 
Rudolph Kietzmann, 
Königlicher Lotterie-Einnehmer. 


Markt⸗Anzeige. 
Den geehrten Herrſchaften Thorn's 
und Umgegend empfehle hiermit meine 
große Auswahl emaillirter 


Küchengeräthe 
zu den billigſten Preiſen. 


E. Kermes aus Sagan. 
Stand: vis-à-vis der Kommandantur. 


Stellenſuchende 


finden durch das Placirungs⸗Bü⸗ 
reau von MI. Lichtenstein 
Stellung. Bei Meldungen Zuſendung 
der Zeugniſſe und eine Marke Rückporto. 


2 gute Zieh- u. Holhunde 


hat billig zu verkaufen Rose-Mocker. 


III 
Künstliche Zähne 
werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, 
Zahnſchmerz ſofort entfernt, angeſtockte 

Zähne plombirt u. ſ. w. bei 
HK. Smieszek. Dentiſt, 
Eliſabethſtraße 6 
im Haufe des Herrn Stephan. 


Formulare zu 
Zahlungsbefehlen 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
O. Dombrowski. 


Mühlen⸗Etabliſſement in 
Bromberg. 
Preis⸗Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


vom 2 
pro 50 Kilo oder 100 vn. Ai ebe 

Mark. | Mark 
Weizengries Nr. 1 ur; 15,60 15,40 
Weizengries Nr. 2 .| 15,— 14,80 
Kaiſerauszugmehl 3 15,60 15,40 
Weizenmehl 000 . 14.20 14. 
Weizenmehl 00 weiß Band 1180 11,60 
Weizenmehl 00 gelb Ban 11.40 11,20 
Weizenmehl 0 5 7.40 7,40 
Weizen⸗Futtermehl 4,40 | 4,40 
Weizen⸗Kleie 22 4.20 4,20 
Roggen⸗Mehl Nr. Oo. 10,— | 9,80 
Roggen⸗Mehl Nr. 0/1 9,20 9.— 
Roggen⸗Mehl Nr. 1 8,60 | 8,40 
Roggen⸗Mehl Nr. 26,20 6,— 
Roggen⸗Mehl gemengt. | 840 | 8,20 
Roggen-Schrot real; 760 | 7,40 
Roggenskleie . -». » 2. 4,40 | 4,40 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 18, -- | 18,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 16,— 16, — 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 14,60 14,60 
Gerſten⸗Graupe Nr 4 13,.— | 13,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 12,— 12,.— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6 . 10,80 10,80 
Gerſten-Graupe (grobe) 9.— 9.— 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1 13,60 13,60 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 12.40 12.40 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3 11.40 11,40 
Gerſten⸗Kochmehl e 
Gerſten⸗Futtermehl 4,60 | 4,60 
Buchweizengrütze I 13,60 13,60 
Buchweizengrütze IiI 13,20 13,20 


— 


Fechtverein. Jeden Mittwoch ge⸗ 
müthliches Zuſammenſein bei Schumann. 


Privat⸗ Angelegenheiten er⸗ 


pachtungen ꝛc. 
Einen unverheiratheten 


Kutſcher 


B. Drewitz, 
Eiſengießerei und Maſchinenfabrik. 


Ein Jagdſchlitten, ein- u. zwei⸗ 
ſpännig zu fahren, noch ſehr wenig ge⸗ 
braucht, iſt billig zu verkaufen. Nä⸗ 


Montag und Ponnerflag 
friſches 
Graham: Brod 


bei Bäckermeiſter Max Szozepaüskl, 
Gerechteſtraße 128. 


Bureau für 
ntent angelegenheiten 


Brandt. 


Berlin 8. W. Kochſtr. Nr. 4. 
Techniſcher Leiter J. Brandt, Civil⸗ 
Ingenieur. Seit 1873 im Patent⸗ 

fache thätig. 
Ein große hochherrſchaftlich 
eingerichtete Wohnung in 
meinem Hauſe Bromberger 
Vorſtadt, I. Linie, iſt vom 1. 
April d. Is. zu vermiethen. 
Näheres Brückenſtraße 43. 
Groß⸗Mocker 


42 Thaler zu vermiethen. B. Fehlauer. 
gilerftr. 429 iſt eine Wohnung 
von 5 Zimmern, Küche mit Waſſer⸗ 
leitung und Ausguß, Bodenkammer, 
Kloſett vom 1. April zu vermiethen. 
&. Scheda. Altſtädt. Markt 429. 


l. Gerberſtr. 81 iſt eine Parterre⸗ 

wohnung mit geräum. Kellerwerkſt. 
und ſchöne geſunde Mittelwohnungen 
vom 1. April ab zu verm. 


Eine große Wohnung 
iſt Schülerſtraße 412 von ſogleich 
zu vermiethen. Näheres bei J. Dinter. 
ine herrſchaftl. Wohnung, 
Coppernikusſtr. 171, 


A 


vermiethen. W. Busse. 


Große Herrſch. W ohnungen 


ſind in meinem neuerbauten Hauſe 
Kulmerſtr. 340/41 zu verm. A. Hey. 


Gehn, bequeme herrſch. Wohn. mit 
Balkon z. vm. Bankſtr. 469. 


Im. Z. z. vm. Neuſt. Markt 147/48 J. 
I mbl. Zim. z. vm. Gerechteſt. 118 2 T. v. 


Täglicher Kalender. 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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